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Die II. Juragewisserkorrektion

Von Prof. Dr. R. Miiller, Direktor der II. JGK, Biel

Einleitung

Am 17. August 1878 floss das Wasser der Aare erst-
mals in den Bielersee. Das grosse, fiir das Seeland
segensreiche Werk der ersten Juragewiisserkorrektion
war geschaffen. Nach Jahrzehnte dauernden Kimpfen
durfte der in Meienried am 18. Oktober 1804 geborene
Dr. Johann Rudolf Schneider, Arzt, Politiker und zi-

her Verfechter einer Urbarisierung der Sumpfgebiete-

des Grossen Mooses und des Aaretales als alter Mann
diese Wende in der Entwicklung des Seelandes noch
miterleben. Auch der Biindner Ingenieur und Oberst
La Nicca, der schon 1841 seinen ersten Bericht vorge-
legt hatte, mit dem kithnen Vorschlag, die Aare von
Aarberg durch einen kiinstlichen Kanal, den spiteren
Hagneckkanal, in den Bielersee abzuleiten (Bild 1),
durfte mit 84 Jahren die Verwirklichung seiner Vor-
schlige erleben. Der Grossvater des Nationalrates Hans
Miiller soll erzihlt haben, dass sich beim Fest der Er-
offnung des Hagneckkanals in der «Krone» in Aarberg
Dr. Schneider vor Zittern und Augenwasser kaum die
Zigarre anziinden konnte, «aber schon sei’s doch ge-
weseny. Im Jahre 1908 hat das dankbare Seeland seinen
beiden Rettern in Nidau ein Denkmal errichtet.

Es bleibt bewundernswert, wie im neunzehnten
Jahrhundert Bund und Kantone mit Weitblick und

Opferbereitschaft Werke geschaffen haben, die nur fiir
die kommenden Generationen gedacht waren. Sie
haben nicht fiir die Gegenwart gelebt, sondern die Zu-
kunft geplant und vorbereitet.

Zur ersten Juragewiisserkorrektion mit dem Hag-
neckkanal und dem neuen Aarelauf, dem Nidau—
Biiren-Kanal als Hauptarbeiten gehort auch der Aus-
bau des Broye- und des Zihlkanals, also der Verbin-
dungen zwischen dem Murten-, dem Neuenburger- und
dem Bielersee. Schliesslich wurde aber nur mit den an-
schliessend wihrend Generationen mithsam aufgebau-
ten Meliorationen, Drainagen und dem ganzen Einsatz
der Bauern zur eigentlichen Kultivierung der Sumpf-
boden das geschaffen, was wir heute im Friihling,
Sommer und Herbst im Grossen Moos bewundern,
herzerfreuende, prachtvolle Kulturen. Dieses lebendige
Denkmal gebiihrt dem Fleiss der Seelinder selber.

Wer konnte beiseite stehen, wenn sich iiber einem
solchen Werk eine Gefahr andeutet, die immer drohen-
der wird und schliesslich die Vernichtung grosser Teile
des in miihevoller Arbeit Geschaffenen voraussehen
liisst. Tatséichlich haben seit Beginn des zwanzigsten
Jahrhunderts in Hochwasserzeiten wieder Ueber-
schwemmungen der tiefsten Kulturflichen eingesetat.
Anfinglich brachte die Absenkung aller Vorflutspiegel

um im Mittel 2,5 m durch die erste Korrektion einen
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Abb. 2.

Die hochsten und tiefsten Jahresstinde und deren
Absenkung durch die erste Korrektion (Mittel der
drei Seen).

Abb. 3.

Die strichpunktierte Linie zeigt die Hohen der an
den Murten- und Neuenburgersee anstossenden
Ebenen des Grossen Mooses und deren Senkung
im Verlauf der Jahre, die Setzung.

Abb. 4.
Die Ueberschwemmung der Domine Witzwil
im November/Dezember 1944.
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Abb. 7. Das Ausflussvermogen aus dem Bielersee in Nidau im be-
stehenden Zustand und bei offenem Wehr Port in Ab-
hingigkeit vom Seestand im Bielersee.

vollkemmenen Hochwasserschutz (Bild 2). Mit der
Zeit setzten sich aber die Torfebenen, schliesslich bis
etwa zur Hiilfte der Spiegelsenkung, so dass sich, vor
allem bezogen auf die Randebenen der Seen, die Wir-
kung langsam auf die Hilfte und fiir die Zukunft vor-
aussehbar bis auf 4 reduziert (Bild 3). Vermehrtes
Wiederauftreten von Ueberschwemmungen wihrend
der Winterhochwasser, Durchnissungen und hiufige-
rer Beginn von Ueberschwemmungen wihrend der
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kleineren Sommerhochwasser sind die Folgen. In einer
speziellen Studie konnte gezeigt werden, dass mit der
Zeit gegen 120 km? also 120 Mio m? wieder ver-
sumpfen und tibermiissig durchnisst werden.

Seitdem im Jahre 1918 im bernischen Grossen Rat
durch den Vater des Hans Miiller eine Motion einge-
reicht wurde, haben die Studien und Projekte fiir eine
zweite, erginzende Korrektion zur Anpassung an die
geiinderten Verhiltnisse Politiker und Ingenieure
nicht mehr ruhen lassen. Die zufilllige Hochwasser-
serie 1944, 1950, 1952 und 1955 bestitigte eindriick-
lich die Sorgen um die Erhaltung des grossen Werkes
der ersten Korrektion (Bilder 4 und 5). Man erinnerte
sich, dass im Aaretal schon La Nicca die mogliche Not-
wendigkeit einer Anpassung der Aare bis iiber Solo-
thurn und die Emmemiindung hinunter voraussah.
Deshalb wurde der Kanton Solothurn damals vorsorg-
lich zum Mitmachen verpflichtet, sofern sich eine sol-
che Notwendigkeit mit der Zeit herausstellen sollte.
Das alte Regulierwehr in Nidau, gebaut fiir die Nieder-
wasserhaltung in den Seen, musste durch ein neues,
grosses Wehr ersetzt werden, eine Arbeit, die Ing.
Arthur Peter vor dem Zweiten Weltkrieg ausfiihren
konnte. Er hat iibrigens im Auftrag des Kantons Bern
auch ein sehr gutes, im Jahr 1921 veroffentlichtes Pro-
jekt einer zweiten Korrektion ausgearbeitet. Spiter
hatten verschiedene Verbilligungsversuche keinen Er-
folg, wir konnten sagen gliicklicherweise, denn bei sol-
chen Werken diirfen keine Halbheiten ausgefiihrt wer-
den. Es brauchte deshalb wieder an die 40 Jahre, bis
die Juragewisserkantone, auch unter dem Druck der
Interkantonalen Vereinigung fiir die zweite Juragewis-

Abb. 8

Die Verminderung des zur Akkumulierung und
fur die Hochwasserretention verfiigharen Volumens
der drei Seen durch die Bedingungen, die die

II. JGK zu erfiillen hat.
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serkorrektion, deren Prisident Nationalrat Hans
Miiller die Motion seines Vaters nicht vergessen liess,
sich zum Handeln entschlossen. Es wurde eine Inter-
kantonale Baukommission bestellt, eine Projektie-
rungs- und Bauleitung gewithlt und es konnte mit dem
festen Willen der Juragewiisserkantone Freiburg,
Waadt, Neuenburg, Bern und Solothurn ein Projekt
entworfen und mit grosser Zustimmung des Bundes
und der Kantone bis zum Baubeschluss gefordert wer-
den. Dank der grossen Vorarbeiten und Studien der
Kantone und des Eidg. Amtes fiir Wasserwirtschaft
war es moglich, in den 5 Jahren 1957 bis 1961 die Be-
schliisse aller Beteiligten mit der Finanzierung der er-
forderlichen 88,7 Mio Fr. zu erwirken. Die verschiede-
nen einstimmigen Beschliisse zeigten, dass auch unsere
Generation nicht beiseite steht, wenn es sich darum
handelt, Grosses zu schaffen oder zu erhalten. Auch
diese Beschliisse sind ein Dank fiir die grossen Miihen
all derjenigen, die zum Gelingen der ersten Korrektion
beigetragen haben. Sie sind aber auch eine Anerken-
nung der ausserordentlich befruchtenden Wirkung der
mutigen ersten Korrektion.

Die zweite Juragewisserkorrektion

Weil sich die Ebenen um die Seen gesenkt haben,
muss dafiir gesorgt werden, dass die Wasserspiegel in
den Juraseen nicht mehr so hoch aufsteigen. Das Mass
des Weniger-hoch-Aufsteigens, wir sagen die Absen-
kung der Hochstspiegel, muss ungefihr dem Mass der
Setzungen entsprechen, also etwa 1 m betragen (Bild
0). Dazu stellten die Juragewiisserkantone noch eine
die Korrektionsmoglichkeiten einschrinkende Bedin-
gung, ndmlich die niedersten Spiegel in den Seen soll-
ten nicht mehr so tief absinken wie bisher, der zukiinf-
tige Tiefststand soll um rund 60 cm hoher sein als der

bisherige. Wir hatten Miihe, die Seeanstosser zu iiber-
zeugen, dass mit diesen zwei Bedingungen ganz von
selbst ihr Hauptanliegen erfiillt werde, dass nimlich
die bisherigen mittleren Seespiegel ungefihr dieselben
bleiben. Reduziert wird der Schwankungsbereich von
heute rund 3 m auf zukinftig 1,6 m bis 1,8 m. Es ist
begreiflich, dass alle See- und Kanalanstosser sich an
die Beibehaltung der mittlern heutigen Wasserspiegel
klammern. Bei der heutigen Ueberbauung der Ufer ist
dies eine Bedingung jeder Seeregulierung, jedenfalls
wiire eine Absenkung aller Spiegel um im Mittel 2,5 m,
wie sie die erste Korrektion bewirkte, heute undenk-
bar. Anderseits ist ein stures Festhalten am gewohnten
Seestand nicht gerechtfertigt. Es ist beabsichtigt, die
Seen spiter um 30 ¢cm, nach Generationen vielleicht
bis 50 cm tiefer zu regulieren. An solche Masse konnen
sich die Anstosser sukzessive gewohnen, denn zu ihrem
Vorteil ist vorgesehen, gleichzeitig den Schwankungs-
bereich noch starker zu reduzieren.

Grob gesprochen fliessen in Hochwasserzeiten um
2 Mia m® Wasser in die drei Juraseen. Der einzige
Ausfluss in Nidau aus dem Bielersee ldsst nur einen
Teil dieser Zuflussmenge aus den Seen ausfliessen, weil
bis zur Emmemiindung tiber 34 km Aarestrecke das
Gefille nur etwa 0,1 %oo betrigt. Erst unterhalb der
Emmemiindung beginnt ein normales Flussgefille von
rund 1,2 %oo. Man spricht vom «Emmeriegel», der gla-
zial durch die Endmoriine des Rhonegletschers bedingt
ist, ferner durch teilweise anstehende Molasse und
schliesslich durch den natiirlichen Schuttkegel der
Emme, die friither sehr viel Geschiebe fiihrte. So wirkt
die Emmemiindung als Staupunkt bis in den Bielersee
hinauf und beeinflusst das Ausflussvermégen aus dem
Seesystem. Beim mittleren jihrlichen Bielerseestand
auf Kote 429,00 und offenem Wehr Port konnen heute
nur 320 m?®sec ausfliessen (Bild 7), withrend die gross-
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Abb. 9. Dje zukiinftigen Lingsprofile der mittleren Sohle und des héchsten Wasserspiegels der Aare vom Bielersee bis zum Wehr
Hohfuhren. Die schraffierten Flichen zeigen die Vertiefurg des Nidau—Biiren-Kanals und unterhalb Solothurn das Entfernen
des «<Emmeriegelsy. Die schraffierte Sohle zwischen Biiren und der Emmemiindung deutet die erwartete natiirliche Erosion
an. Das Wehr des Kraftwerks Flumenthal, mit Stau 426,00 Meter iiber Meer in Solothurn gemessen, wird bei etwa km 217,3

gebaut werden.
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ten tiglichen Zuflusspitzen zu den drei Seen 1700
m?sec erreichen. Trotzdem also das Wehr Port bei
Hochwasser vollstindig offen gehalten wird, ist der
Ausfluss in Nidau beschrinkt durch das ganze 34 km
lange Gerinne mit sehr geringem Gefille. Die Aare
von Biiren bis Solothurn hat dazu noch ein ungeniigen-
des Fassungsvermogen von nur rund 550 m®sec, so
dass in Hochwasserzeiten mit den Seeanstiegen auch
Ueberschwemmungen im Aaretal die Regel sind.
Ausgehend vom iiblichen Stand der drei Seen im
Herbst auf etwa Kote 429,40 betrigt das Retentions-
volumen der drei Seen mit rund 300 km? Oberfliche
bis zum bisherigen Hoéchststand 431,10 etwa 500
Mio m?* (Bild 8). Wenn nun, ausgehend vom gleichen
Seestand 429,40 als Ausgangslage, die Seen nur noch
um etwa die Hilfte aufsteigen sollen, so betriigt nach
der zweiten Korrektion das verfiigbare Retentionsvolu-
men nur noch etwa 300 Mio m®. Es miissen also wiih-
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Abb. 10. Das Ausflussvermégen in Nidau bei offenem Wehr
Port vor und nach der zweiten Korrektion und die
weitere Steigerung durch die natiirliche Erosion. Fein
gestrichelt die von Ing. Peter 1921 als erforderlich
crachtete Vergrosserung des Ausflussvermogens.

rend eines solchen Hochwasseranstieges etwa 200
Mio m® mehr Wasser durch die Aare ausfliessen kon-
nen. Das Problem ist also nur mit gesteigerten Aus-
fliissen zu losen und es ist, weil die Aare schon heute
eine ungeniigende Kapazitiit aufweist, eine Gesamtkor-
rektion der Aare von Nidau iiber Biiren, Solothurn
und die Emmemiindung hinunter bis oberhalb Wangen
an der Aare, genauer bis zum Wehr Hohfuhren des
Kraftwerkes Bannwil erforderlich.

Die notwendige Steigerung des Ausflusses aus dem
Bielersee withrend der Hochwasserperioden darf na-
tiirlich nur ohne Schaden fiir die Unterlieger erfolgen.
Es soll deshalb, vor allem in den ersten Hochwasserta-
gen bei steigenden Seespiegeln mehr Wasser aus den
Seen abgelassen werden, eine Steigerung, die nicht
storend sein wird, weil eben die Aare bis zur Emme-

10

Projekt 1357

miindung speziell bei niederen und mittleren Seestin-
den bisher nur sehr wenig Wasser aus den Seen auslau-
fen liess. Dagegen ist vorgesehen, die bisherigen Hoch-
wasserspitzen in der Aare durch Drosselung des See-
ausflusses beim Wehr Port in Zukunft eher etwas zu
reduzieren. Die Hochstabflussmenge, gemessen am
Pegel in Murgenthal, wird auf héchstens 850 m?/sec
begrenzt, wihrend seit der I. JGK als Maximum 920
m?sec gemessen wurden. Diese Drosselung muss vor
allem vorgenommen werden in Zeiten mit grosser
Emmewasserfithrung.

Es waren umfangreiche Berechnungen erforderlich,
um die notwendigen Korrektionsarbeiten von Nidau
bis Hohfuhren quantitativ bestimmen zu kénnen. Eine
Einschrinkung wurde noch mit der Bedingung gestellt,
die schéne, natiirliche Mianderstrecke der Aare zwi-
schen Biiren und Solothurn solle nicht durch Begradi-
gungen verindert werden. Es wire aber damit auch
nicht viel gewonnen worden, so dass der Verzicht zu-
gunsten des Natur- und Landschaftsschutzes leicht fiel.
Nun werden auf dieser Strecke nur die der Erosion
ausgesetzten Ufer geschiitzt und die schonen, mit
Schilf bewachsenen Innenseiten der Kriimmungen
bleiben unberiihrt.

Als Hauptarbeiten zur Schaffung eines geniigenden
Abflussvermogens aus dem Bielersee erwiesen sich
eine durchgehende Vertiefung um etwa 5 m des 12 km
langen Nidau—Biiren-Kanals und unterhalb Solothurn
Vertiefungen und Verbreiterungen der Aare bis zur
Emmemiindung und das Vertiefen des Emmeriegels
durch Sohlenbaggerungen, die bis Hohfuhren auslau-
fen (Bild 9). Dazu kommt natiirlich der Schutz der in
die Tiefe verlingerten neuen Uferboschungen, teil-
weise auch der Gerinnesohlen und zwischen Biiren
und Solothurn der besprochene Uferschutz. Weil mit
den Arbeiten unterhalb Solothurn auch die Nieder-
wasser abgesenkt wiirden, musste ferner oberhalb der
Emmemiindung ein Regulierwehr fiir den Aufstau der
Niederwasser vorgesehen werden, denn die Fundatio-
nen in Solothurn und die Grundwasserverhiltnisse
flussaufwiirts bis Gottstadt erlaubten keine Absenkung
der Niederwasser. Alle Partner der II. JGK haben aber
gehofft, es werde nicht zum Bau dieses reinen Regu-
lierwehres kommen, denn es war seit langem ein Kraft-
werk unterhalb Attisholz vorgesehen, mit Aufstau bis
zum Wehr in Port. Nun sind die Konzessionsverhand-
lungen iiber das Kraftwerk Flumenthal unterhalb
Attisholz im Gange. Es wird also nicht das reine Regu-
lierwehr der II. JGK gebaut, sondern das Kraftwerk-
wehr Flumenthal wird die Regulierung iibernehmen.
Das Kraftwerk darf natiirlich die Wirkung der II. JGK
in keiner Weise beeintriichtigen. Bei Hochwasser muss
also der Stau abgesenkt werden.

Mit den Baggerungen unterhalb Nidau wird das
Ausflussvermégen aus dem Bielersee bei niederen See-
stinden fast verdoppelt (Bild 10) und die Kapazitit
der Aare so gesteigert, dass 750 m?®sec ohne Ueber-
flutungen im Aaretal abfliessen konnen. Zu dieser Pri-
mirwirkung wird, infolge der erzeugten Gefiillssteige-
rung bei Hochwasser in der Naturstrecke zwischen



Biiren und Solothurn und von Solothurn bis zur
Emmemiindung, im glazialen, mit Feinmaterial ausge-
fiillten «Seebecken» eine natiirliche Sohlenerosion ein-
setzen. Sie kann mit der Zeit eine durchgehende Soh-
lenvertiefung um 3 bis 4 m bewirken und so den Hoch-
wasserschutz verbessern und die Ausflusskapazitiit aus
dem Bielersee noch mehr erhéhen. Es wird deshalb
ein kriftiger Vorgrund als Schutz der Béschungen
eingebracht. Durch Solothurn und Biiren sorgen fer-
ner grobblockige Sohlenteppiche dafiir, dass die Ero-
sion in den Stidten nicht eintritt. Auch oberhalb
Biiren in einer Feinsandstrecke muss die Erosion ver-
hindert werden. Der Kraftwerkstau verzogert nur den
zeitlichen Vorgang der Erosion, weil bei Hochwasser
der Stau abgesenkt wird, so dass oberhalb der Emme-
miindung die Absenkwirkung der II. JGK und damit
die Erosion unbeeinflusst wirksam bleibt. Bei norma-
len Abflussmengen unter Stauhaltung wird dagegen
keine Erosion stattfinden. Es ist klar, dass im gestauten
Zustand die Vorflut der seitlichen Ebenen wenn nétig
durch das Kraftwerk kiinstlich mit Pumpwerken si-
chergestellt wird.

Nachdem so mit der erhohten Ausflusskapazitiit
Nidau ein regulierfihiges Ausflussystem geschaffen
wurde, mussten auch die Kapazititen der beiden Ver-
bindungskaniile zwischen den Seen angepasst werden.
Der durch die erhohte Ausflusskapazitiit relativ rasch
beeinflussbare Bielerseestand kann sich nur auf die
beiden anderen Seen auswirken, wenn auch die beiden
verbindenden Kanile Broye und Zihl entsprechend
grosse Kapazititen aufweisen.

Im heutigen Zustand steigt bei Hochwasser der
Murtensee 60 cm bis 70 ¢m iiber den Neuenburgersee,
weil der spezifische Hochwasserzufluss zum kleinen,
nur 24 km® messenden Murtensee mit 8,3 m%sec und
Pro km? Seeoberfliche bedeutend grosser ist als beim
224 km? grossen Neuenburgersee mit nur 3 m%sec/km?.
Der Bielersee mit 42 km? erhilt durch die Aare
mit 12,5 m?sec’kkm?® die grossten spezifischen Zufluss-
Mengen, so dass er beim extremen Hochwasser 1944
um 16 ¢m héher aufgestiegen ist als der Neuenbur-
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ie erforderliche Vertiefung und Erweiterung der Verbin-
n‘f"gSkanéile Broye und Zihl (schraffierte Fliche) verglichen
Mt der Beurteilung von Ing. Peter 1921.
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gersee. Es ist also leicht erkennbar, dass das grosse
Becken des Neuenburgersees mit weiten Verbindungs-
kaniillen wesentlich zur Verminderung der Hochst-
stinde speziell im Murtensee, aber auch im Bielersee,
herangezogen werden kann. Weil die Héhenlage der
an den Neuenburger- und den Murtensee anstossenden
Ebenen des Grossen Mooses ungefihr die gleiche ist,
gingen bisher die Ueberschwemmungen vom Murten-
see aus iiber Bellechasse — Witzwil zum Neuenbur-
gersee. Am Verhalten des Bielersees zeigte sich ander-
seits speziell beim Hochwasser 1944 mit zwei Hochwas-
serspitzen innert einem Monat die ungeniigende Kapa-
zitit des Zihlkanals. Der Bielersee hat sich nach der
ersten Spitze gut entleert, aber der Neuenburgersee
konnte nicht folgen, weil die Kapazitiit des Zihlkanals
ungeniigend ist. So reagierte der Bielersee um so hef-
tiger auf die zweite Zuflusspitze und weil der Neuen-
burgersee voll geblieben war, dauerten die Ueber-
schwemmungen iiber einen Monat. Die Beispiele zei-
gen, dass mit weiten Verbindungskanilen ein Einheits-
see angestrebt werden muss. Das grosse Becken des
Neuenburgersees muss zum raschméglichsten Aus-
gleich herangezogen werden, und alle Seen sollen un-
mittelbar auf den erhohten Ausfluss in Nidau reagie-
ren konnen.

Die erforderlichen Dimensionen dieser beiden Ka-
niile in Verbindung mit dem erhohten Ausflussvermé-
gen in Nidau konnten natiirlich nur auf Grund mehr-
maliger Durchrechnungen der effektiv vorgekomme-
nen Hochwasser beurteilt werden. Die Serie der Hoch-
wasser 1944, 1950, 1952, 1955 mit den durch das Eidg.
Amt fiir Wasserwirtschaft genau ermittelten Zufliissen
bildete die Grundlage. Es erwies sich, dass die Quer-
schnitte der beiden Kanile gegeniiber heute drei- bis
vierfach vergrossert werden miissen, um die drei Jura-
seen hydraulisch zu einem Einheitssee werden zu las-
sen (siehe Bild 11). Bei der Dimensionierung dieser
Kaniile zeigte sich, wie gut Ing. Arthur Peter in seinem
Projekt 1921 auf Grund der Hochwasser vor 1921 die
erforderliche Grésse der Verbindungskanile beur-
teilte. Seine Projektprofile stimmen praktisch iiberein
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Ubersichtskarte des Korrektionsgebietes
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Abb. 12. Uebersicht der Arbeiten

der II. Juragewisserkorrektion.

mit den von uns als erforderlich ermittelten Grossen.
Wenn noch erwihnt wird, dass er auch das Mass der
erforderlichen Steigerung des Ausflussvermégens in
Nidau gleich beurteilte wie wir auf Grund der viel
spiter aufgetretenen Hochwasserserie, so kann ermes-
sen werden, welche Sicherheit bei dieser iibereinstim-
menden Beurteilung, ausgehend von vollstindig ande-
ren Grundlagen und Methoden, das Projekt der II. JGK
aufweist. Es hat uns gefreut und geholfen, dem 1918 fiir
die Projektierung der II. JGK gewihlten und 1956
verstorbenen Arthur Peter die richtige und weitsich-
tige Beurteilung des Problems bestiitigen zu kénnen.
Unterhalb Biiren wollte er die Aare begradigen als
Vorbereitung der Aare fiir die Gross-Schleppschiff-
fahrt. Heute rechnen wir nur mit Selbstfahrern von
1350 t, wie sie fiir europiische Wasserstrassen fest-
gelegt sind. Solche Schiffe aber kénnen in der gestau-
ten Mianderstrecke zwischen Biiren und Solothurn
auch ohne Begradigungen verkehren.

Bei den Verbindungskanillen Broye und Zihl sind
also grosse Verbreiterungen und Vertiefungen erfor-
derlich. Sie bedingen neue Ufer und deren Sicherun-
gen. Das Landschaftsbild wird geindert und erfordert
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auch eine sorgfiiltige Wiederbepflanzung und Land-
schaftsgestaltung. Die vier Briicken in Sugiez, La
Sauge, Thielle und St. Johannsen miissen durch neue
Bauwerke ersetzt werden, eine Aufgabe, die durch die
Kantone mit finanzieller Hilfe der II. JGK gelost wer-
den muss. Uebrigens miissen auch unterhalb Nidau die
Briicken den Vertiefungen angepasst werden und auch
der Landschaftsgestaltung wird in dieser Strecke die
notige Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Damit sind die auszufithrenden Arbeiten der IIL
Juragewiisserkorrektion kurz erlidutert. Die Kunst be-
stand in der quantitativen Abwiigung des Erforderli-
chen. Zusammengefasst zeigt die Uebersichtskarte
(Bild 12) die auszufiihrenden und als Baulose getrenn-
ten Teilstrecken. Die Tabellen orientieren iiber die zu
bewiiltigenden Aushub- und Uferschutzkubaturen und
deren veranschlagte Kosten.

Ueber die Auswirkung der II. Juragewisserkorrek-
tion orientieren im Vergleich zum bisherigen Zustand
die nachgerechneten Hochwasser vor und nach der
Korrektion (Bild 13). Das System kann spiiter noch
wirksamer reguliert werden. Entscheidend ist, dass ein
regulierfihiges System fiir Hunderte von Jahren ge-



schaffen wird und damit der grosse Erfolg der ersten
Juragewiisserkorrektion auch fiir die kommenden Ge-
nerationen gesichert bleibt.

Der Bau der 11. Juragewdisserkorrektion

Fiir die Aufstellung des Bauprogrammes wurde aus
finanziellen Griinden eine Bauzeit von 10 bis 15 Jahren
vorgesehen. Es handelte sich deshalb darum, die An-
fangsarbeiten so zu wihlen, dass moglichst bald eine
sichernde Wirkung erreicht wird.

Mit Sicherheit stand das Oeffnen der Aare, also die
Ausfithrung der Arbeiten unterhalb Nidau, als zuerst
in Angriff zu nehmende Arbeit fest. Gleichzeitig aber
musste zur Verhinderung der hohen Aufstiege des
Murtensees die Erweiterung des Broyekanals in diese
erste Etappe aufgenommen werden. Nur die Erweite-
rung des Zihlkanals konnte als zweite Etappe verant-
wortet werden. So kann in 5 bis 7 Jahren die Hoch-
wasserabsenkung etwa zur Hilfte erreicht werden und
nach etwa 11 Jahren wird die II. Juragewiisserkorrek-
tion beendet und voll wirksam sein.

Mit dem Bau wurde im Friihling 1962 mit dem
Los 1, dem Broyekanal, am Murtensee begonnen.
Gleichzeitig erfolgte die Vergebung der Arbeiten des
Nidau—Biiren-Kanals, des Loses 3, und in diesem Jahr
wird das Los 4, die Aare von Biiren bis zur Emmeniiin-
dung, vergeben werden. Die Arbeiten von der Emme-
miindung flussabwiirts bis Hohfuhren werden mit dem
Bau des Kraftwerkes Flumenthal als Los 5 kombiniert,
und das Los 2, der Zihlkanal, folgt nach Bauprogramm
als zweite Etappe nach der Ausfithrung des Broyeka-
nals,

Fiir alle Arbeiten ist der Bau zur Hauptsache
«vom Wasser aus» vorgesehen. Dadurch werden die
vorhandenen Strassen nicht iibermiissig zusiitzlich be-
lastet. Neue Wege miissen nur wenige gebaut werden,
und die vorhandene Vegetation kann dort bestehen
bleiben, wo keine Verbreiterungen vorgesehen sind.
Das ausgehobene Material der drei Hauptkaniile,

2,3 Mio m*
2,4 Mio m®
2,7 Mio m®

wird mit Klappschiffen in den drei Seen in bestimm-
ten Feldern versenkt. Diese wirtschaftlichste Methode
Kann verantwortet werden, weil keine nachteiligen
Folgen zu erwarten sind. Am Broyekanal spricht, ohne
Installationen gerechnet, der Preis von Fr.1.40/m*
fir Aushub, Transport iiber im Mittel 5 km und Ver-
senken im See fiir sich. Die Vorwiirfe bei Beginn der
Arbeiten am Broyekanal wegen des Versenkens des
Aushubes im Murtensee waren nicht gerechtfertigt.
Die II. JGK sichert die Ebenen durch Absenken der
Hachstspiegel, so dass die heutigen Kulturebenen
8rundsiitzlich nicht iiberschiittet oder aufgelandet wer-

€n miissen. Das Fiillen von Altliufen und Senken
War anderseits schon in der Vergebung vorgesehen. Die
Jahrlich durch die Fliisse in die Seen zugefithrte Sus-
Pension und die Zuleitung nicht geklirter Abwasser
Techtfertigen keine Ueberempfindlichkeit der Seean-

im Broyekanal
im Zihlkanal

im Nidau—Biiren-Kanal

wohner gegeniiber dem Versenken einer, verglichen
mit dem Seevolumen, relativ kleinen Menge anorgani-
scher Stoffe. Es wiire sinnvoller, das Hauptiibel der
vernachlissigten Abwasserreinigung zu beheben als
das Versenken anorganischer Stoffe anzuprangern.

Die neuen Querprofile der Kaniile sind wannenfor-
mig den bisher natiirlich gebildeten Formen angepasst
(Bild 14). Die Boschungen gehen von oben 1:2 in
1: 3 und schliesslich in die ebene Wannensohle iiber.
Die Boschungen und teilweise auch die Sohle werden
mit einer 20 em bis 30 em starken Filterschicht aus
Schroppen oder Kies gesichert und die oberste Partie
im Bereich des Wellenschlages zusiitzlich mit einer
30 cm starken Blockwurfschicht. Eine «versteckte
Bermes» sorgt fiir die Stabilitiit des Blockwurfes.

Die Steine und Schroppen fiir die Sicherungen der
Boschungen und teilweise der Sohlen werden aus Jura-
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Abb. 13. Die héochsten Stinde in den drei Seen vor und nach
der zweiten Juragewisserkorrektion. Dargestellt sind
die nachgerechneten Hochwasser 1944, 1950 und 1955.

steinbriichen gewonnen. Die Erfahrung bei der ersten
Juragewiisserkorrektion und bei den Uferschutzbauten
an den Seen ist so gut, dass der Jurakalk als billigster
Stein der Gegend ohne Bedenken verwendet werden
kann. Ein Steinbruch in Cornaux fiir den Broye- und
voraussichtlich auch den Zihlkanal und in Twann fiir
den Nidau—Biiren-Kanal sind neu installiert worden.
Von Cornaux miissen die Sicherungsmaterialien per
Camion nach Sugiez zur Umschlagstelle an der Broye
transportiert werden. Von Twann dagegen erfolgt der
Abtransport iiber eine Seilbahn direkt zur Umlade-
stelle in die Schiffe im Bielersee. Fiir die Arbeiten
unterhalb Biiren werden ein bis zwei Steinbriiche zwi-
schen Grenchen und Solothurn auszubeuten sein, mit
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Die technischen Querprofile der Zihl und Nidau—
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Landtransport zu Umschlagstellen an der Aare und
anschliessendem Verteiltransport auf dem Wasser.
Verwendet werden zwei Materialkategorien, ndm-
lich die
Schroppen von 2 bis 20 em Korngrosse fiir die Fil-
terschichten
und die Sieine von 20 em bis 40 em fiir die Abdeck-
schichten, vor allem gegen den Wellenschlag der
bestehenden Schiffahrt. In den Korrektionsstrecken
sind die Wassergeschwindigkeiten mit hachstens
1,5 m/sec relativ gering.
Die tiglichen Leistungen fiir Aushub, Steingewin-
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nung, Transport und Einbringen sind gross. An der
Broye rechnen wir tiglich mit 2000 m* Aushub und
160 m® verarbeiteten Sicherungsmaterialien, am Ni-
dau—Biiren-Kanal mit 2000 m*® Aushub und 350 m3
bis 400 m® Sicherungsmaterialien. Die Installationen
miissen also sehr leistungsfithig sein.

Das Los 1, der Broyekanal, wurde nach griindlicher
Priifung der 10 eingegangenen Offerten an das Kon-
sortium

Losinger, Schafir, Sagrave und Reimann
vergeben zur Angebotssumme von 12,5 Mio Fr. Die Ar-
beiten begannen im Mirz 1962 am Murtensee, also

Abb. 15.
Der neue Hafen und Umschlagsplatz in
Sugiez.



Abb. 16.

Der Abbau der alten Mole (links) und
der Bau der neuen, der Kanalverbreite-
rung entsprechenden Mole (rechts im

Bild).

oben, um ungiinstige Erosionen wiihrend der fiinf
Jahre dauernden Bauzeit zu vermeiden. Weil die So-
ciété de développement du Vully vorgiingig durch das
Ingenieurbureau Aegerter & Dr. Bosshardt ein Pro-
jekt fiir den zukiinftigen freiburgischen Flusschiff-
fahrtshafen ausarbeiten liess, wurde der Installations-
und Umschlagsplatz in Sugiez als Teil dieses zukiinfti-
gen Hafens besonders sorgfiltig disponiert und gebaut
(Bild 15). Vorgingig hatte der Kanton Freiburg die
rechtsufrige Verbreiterung im Chablais-Staatswald und
den Installationsplatz gerodet.

Nach dem Bau des Hafens begann der Grob-Kanal-
aushub in der Verbreiterungsstrecke bis zum See und
flussabwiirts bis zur Briicke in Sugiez. Es erfolgte im

Abb, 17,

€r grosse Eimerketten-Schwimmbagger
erkules,

Verlauf des ersten Baujahres der Bau der neuen links-
seitigen Einfahrtsmole (Bild 16) und die Vertiefung
der Schiffahrtsrinne im Murtensee. Es konnten im
Verlaufe des Jahres 1962 noch 250 000 m* Aushub
bewiiltigt werden. Eingesetzt waren ein grosser Eimer-
kettenschwimmbagger (Bild 17), ein kleinerer als Pro-
filierbagger und drei grosse Schleppkiibelbagger oder
Draglines. Fiir den Abtransport des Aushubes waren
drei Klappschiffe zu je 100 m? eingesetzt.

Im Verlauf des Jahres wurde ferner eine neue
Klapp-Schubleichtereinheit, mit 4 Klappschuten zu
100 m® und einem Schubboot beschafft, die im kom-
menden Jahr den Abtransport des Kanal-Aushubes
iibernehmen wird. Ferner wurden zwei schwimmende

I



Installationen fiir den Einbau der Sicherungsmateria-
lien vorbereitet. Es sind dies Jalousieklappenbiden
zwischen zwei Pontons, auf die die Sicherungsmateria-
lien verlegt und durch Oeffnen der Jalousien als Tep-
piche versenkt werden. Die Methode hat sich beim
Einbringen des Sohlenschutzes am Rhein unterhalb
Kembs bewiihrt. Auch diese Einheiten werden erst im
kommenden Jahr leistungsfihig eingesetzt, denn der
Steinbruch in Cornaux musste zuerst installiert werden
und der Zutransport der Sicherungsmaterialien aus
diesem Steinbruch hat erst gegen Ende 1962 begonnen.
Unterdessen ist der Grobaushub schon unterhalb der
Briicke Sugiez fortgesetzt worden.

Abb. 18. Die modernen <«Flexifloat>s mit Montage-Bagger auf
dem Installationsplatz in Brigg.

Von der vertraglich vorgesehenen Verwendung von
60000 m® Aushub fiir Auffiillungen von Griben, Alt-
liufen und Senken konnten 10000 m?® ausgefiihrt
werden. Im neuen Jahr wurde mit Humus- und Trok-
kenaushub unterhalb der Briicke Sugiez diese Arbeit
intensiv fortgesetzt. Es sind auf Kosten Dritter weitere
50 000 m*® fiir Auffiillungen vorgesehen, so dass mit
110 000 m® praktisch der ganze Trockenaushub der
Verbreiterung verwendet werden wird. Damit diirfte
auch das Problem der Landauffiillungen auf freiburgi-
schem Kantonsgebiet zufriedenstellend geldst sein.
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Nachdem die Installationen im Verlauf des Jahres
1962 vervollstiindigt werden konnten, wird der Bau-
platz Broyekanal ab 1963 ein erfreuliches Bild mit
grossen Arbeitsleistungen bieten.

Das Los 3, der Nidau—Biiren-Kanal, wurde aus 6
Eingaben der Arbeitsgemeinschaft Bless, Heller, Pul-
fer, Biithler & Otter und Sateg S. A. vergeben zur be-
reinigten vertraglichen Summe von 22,95 Mio Fr. Die
hoheren Kosten gegeniiber dem Broyekanal sind zum
Teil durch die Mehrkubaturen bedingt, vor allem
aber durch die schwierigere Arbeit im stdrker stro-
menden Wasser und durch den Aushub aus griosseren
Tiefen, wobei mit rund 800 000 m*® fest gelagerter
Grundmorine des Rhonegletschers gerechnet werden
muss. So betriigt, ohne Installationen gerechnet, der
Mittelpreis des Aushubes inkl. Transport und Versen-
ken im Bielersee Fr. 2.73/m®.

Der Nidau—Biiren-Kanal wird mit Ausnahme einer
kurzen Teilstrecke durchgehend um 5 m vertieft, unter
Beibehaltung der bestehenden Ufer. Nur unterhalb
Port bis Briigg wird der Kanal linksufrig verbreitert,
weil sich am rechten Ufer infolge ungiinstigem,
durchnisstem Bodenaufbau eine natiirliche Boschungs-
neigung von 1 : 6 bildete, die eine Storung kaum er-
tragen wiirde.

Bisher wurde der Installationsplatz in Briigg einge-
richtet (Bild 18) und ein modernster amerikanischer
Bagger, der «Manitowoc», montiert. Dieser Schwimm-
bagger, mit Hochloffel oder Greifer arbeitend, hat
einen Loffelinhalt von 4,5 m®. Er stiitzt sich in Ar-
beitsstellung auf drei Fiisse (spuds), die durch Moto-
renantrieb bewegt werden kénnen. Das Baggerschiff
wurde nach der Grosse der Schiffschleuse des Wehres
Port gebaut (Bild 19). Die Abmessungen betragen
45 X 11,4 m. Der Bagger hat eine Ausleger-Reichweite
von 21 m (Bild 20). Fiir den Abtransport des Aushubes
werden modernste Klappselbstfahrer mit 300 m® Fas-
sungsvermdgen eingesetzt. Von den 6 Klappschuten
sind 3 in Deggendorf an der Donau versandbereit.
Wegen Eis und Schnee konnte bisher nur ein Klapp-
schiff nach Briigg transportiert werden.

Unterdessen ist auch der Steinbruch Twann-Burg-
fluh installiert worden und die Seilbahn wird bald be-
triebsbereit sein. So kénnen im Friithling 1963 die
eigentlichen Bauarbeiten am Nidau—Biiren-Kanal be-
ginnen. Die lange Bauzeit von 7 Jahren mit grossen
Leistungen rechtfertigt sorgfiiltic vorbereitete Installa-
tionen. Ueber den Steinbruch Twann wurden beunru-
higende Aeusserungen eines Geologen in der Presse
ver6ffentlicht. Das Problem wurde sorgfiiltig abgeklirt
und es hat sich gezeigt, dass die ungiinstige geologische
Prognose nicht zutrifft. Die dem Steinbruch vorgela-
gerte Burgfluh ist anstehender Fels mit einer sehr gu-
ten Stabilitit. Die Burgfluh mit dem Baumbestand
bildet iibrigens eine erwiinschte Kulisse, so dass der
Steinbruch vom See aus nicht eingesehen werden kann.

Nach einem langen Unterbruch durch die See-
gfrorni im Murten- und Bielersee haben die Bau-



Abb. 19

Der «Manitowoc¢», nach Mass fiir die
Schiffschleuse in Port gebaut, in der
Schleuse.

arbeiten in den Losen 1 und 3 voll leistungsfihig ein-
gesetzt. Noch in diesem Jahr werden aber auch die
Arbeiten des Loses 4, auf der Strecke Biiren — Emme-
miindung beginnen. Gegen Ende 1963 wird so die erste
Bauetappe voll in Ausfiithrung begriffen sein.

Erginzende Arbeiten und Schiffahrt

Schon wiithrend der Projektierung wurde die Ver-
bindung mit dem Natur- und Heimatschutz, den Fi-
schern, den Ornithologen und auch den Archiolegen
aufgenommen.

Der bernische Naturschutzverband liess die Frage
des Landschaftsschutzes und der Wiederbepflanzung
der neuen Ufer durch ein Gutachten von Dr. Hunziker
in Ziirich abkliren. Die Landschaftsgestaltung ist ent-
sprechend diesem Gutachten im Kostenvoranschlag
vorgesehen. Auf die Fischerei diirfte die 1L Juragewis-
serkorrektion keine nachteiligen Wirkungen haben.
Wihrend der Bauzeit sind natiirlich lokal Stérungen
moglich. Weil jedoch die Arbeitsfront immer nur eine
kurze Teilstrecke erfasst, erscheinen diese Stérungen
traghar. Die Hauptanliegen der Ornithologen, der Alt-
lauf der Aare, das Hiftli und die Siimpfe in Meienried,
bleiben unberiihrt. Das F anel-Vogelschutzreservat bei
der Miindung der Broye in den Neuenburgersee wird
durch die Verbreiterung der Broye auf neuenburgi-
schem Gebiet etwas beeintrichtigt. Es ist vorgesehen,
durch = Schiitten einer vorgelagerten Insel einen
Wunsch der Ornithologen zu erfiillen.

Der archiologische Dienst der II. JGK wurde orga-
Disiert, wm das Verschwinden der Funde, wie es im
reichen Fundgebiet anlisslich der ersten Juragewiisser-
k(_’l‘rektion vorgekommen sein soll, zu verhindern.

ne vollamtlich angestellte Archiologin untersucht
“um voraus die Bauabschnitte und verfolgt laufend die
Auarbeiten. Es wurde in der Presse schon iiber Ein-

zelfunde orientiert, die diesem archiologischen Dienst
zu verdanken sind.

Schliesslich soll als Blick in die Zukunft auch noch
die Frage der Schiffahrt berithrt werden. Auf den Kor-
rektionsstrecken der zweiten Juragewisserkorrektion
von Solothurn die Aare hinauf, in den Seen und in den
Verbindungskanilen muss mit der bestehenden Schiff-
fahrt gerechnet werden, die nach Ausfithrung der Ar-
beiten der II. JGK und nach dem Bau des Kraftwerkes
Flumenthal noch lebhafter werden wird. Die Ufersi-
cherungen mussten deshalb gegen den Wellenschlag
der Schiffe vorgesehen werden. Die Aare und der
Zihlkanal sind zudem als schiffbare Gewisser der Bin-
nenschiffahrt und der Rhone-Rhein-Verbindang dekla-
riert, die vorgesehenen Bauten diirfen deshalb den
Ausbau dieser Schiffahrtswege nicht behindern. Spe-
ziell die neuen Briicken, auch diejenige iiber den
Broyekanal, werden den durch die Schiffahrt vorge-
schriebenen Lichtraum aufweisen.

Im ubrigen sind die aus hydraulischen Griinden er-
forderlichen neuen Dimensionen der Kanile und der
Aare grosser als die Normalien der europiischen Was-
serstrassen, so dass tatsichlich nach der II. Juragewdis-
serkorrektion und nach dem Bau des Kraftwerkes von
Flumenthal bis Yverdon gegen 90 km wenigstens fluss-
baulich auch fiir die Grosschiffahrt vorbereitet sein
werden. Es bleibt ein natiirliches Anliegen der Jurage-
wisserkantone, diese Strecke iiber die verbleibenden
rund 80 km bis Koblenz mit dem Rhein schiffbar zu
verbinden, also die Rheinschiffahrt als Binnenschiff-
fahrt in die Juraseen zu erméglichen, sobald die noch
fehlenden Kraftwerke gebaut sein werden. Die Studien
sind intensiv im Gange und parlamentarische Vor-
stosse werden in den kommenden Jahren die offent-
liche Diskussion bedingen. Ganz sicher muss ein sol-
ches Vorhaben friihzeitig und umfassend geplant wer-
den. Da es sich um einen Entscheid iiber die Entwick-
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Abb. 20. Der «Manitowoc» bei der Fertig-Selbstmontage im Ka-
naleinlauf am Bielersee. Links und rechts die beiden
lotrechten Seitenspuds von je 20 m Linge, Querschnitt

lungsmoglichkeit der zukiinftigen Generationen han-
delt, miissen momentane Beurteilungen iiberwunden
werden. Mit der wachsenden Bevolkerung wird die In-
dustrialisierung grosser werden miissen. Der Bedarf an
Giitern aller Art wird also weiter steigen und die bis-
herigen Verkehrstriger werden noch mehr iiberlastet.
Nur eine vorausschauende, aufgeschlossene Planung
aller noch bestehenden Moglichkeiten, und dazu ge-
hért ganz bestimmt die Binnenschiffahrt, vermag die-
ser Entwicklung Herr zu werden. Sie ist bekanntlich
sehr leistungsfihig und kann vor allem auch ohne
wesentlichen Landerwerb verwirklicht werden. Den
Abwasserfachleuten und den Naturschutzkreisen wird
die Aufgabe zufallen, die Binnenschiffahrt so zu pla-
nen und verwirklichen zu helfen, dass sie als muster-
giiltige Losung anerkannt werden kann. Wieder wird
es sich um die schone Aufgabe handeln, den zukiinfti-
gen Generationen soweit moglich vorausschauend den
Weg zu ebnen.

Nachbemerkung der Redaktion

Anlisslich der Jahresversammlung der Schweizerischen Ver-
einigung fiir Gewisserschutz, vom 13. April 1962 in Biel, refe-
rierte Prof. Dr. R. Miiller, Direktor der Juragewisserkorrek:
tion II, Biel, iiber dieses in Ausfithrung begriffene gewichtige
Vorhaben. Es freut uns, den Fragenkomplex, der in der Zwi-
schenzeit in verschiedener Hinsicht, zum Beispiel im Hinblick
auf das Versenken von Aushubmaterial im Murtensee, eine zu-
sitzliche Abkldrung erfahren hat, nunmehr unseren Mitgliedern
in schriftlicher Form unterbreiten zu koénnen. Zu verschiedenen
vom Verfasseer umrissenen Teilaspekten, z. B. betr. die Schiff-
barmachung der Aare, behilt sich die Schweizerische Vereini-

1,1 X 1,1 m. : gung fiir Gewisserschutz ihre Stellungnahme vor.
TABELLEN
a) Kubaturen b) Kosten in Mio. Fr. aufgeteilt nach Arbeitsgattungen
. Ufer- und Sul.xlensicherunAg Mio. Fr.
Btreoke Aushuly gz:?:p;:g Kieg %i:c:fg;e Aushub mit Abtransport . 37,5
m3 m3 m3 km Sicherungsarbeiten S 30,5
Broye 2 300 000 131 000 21000 8,8 Diamme, Auffiilllungen, Molen . . . . . . . 5,0
Zihl . 2400 000 172 000 26 000 8,4 Regulierwehr e 6,5
Nidau - Biiren . 2700 000 315 000 106 000 11,7 Landerwerb und Anpassungsarbeiten 9,2
Aare unterhalb
Biiren 1140000 427000 16000 22,1 Tobel B
Total 8540 000 1045 000 169 000 51,0
¢) Kostenanteile, aufgeteilt auf die Bauzeit
Verteiler Kosten pro Baujahr (Mio. Fr.) Total
% 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 Mio. Fr.
Bund . 50,00 7,00 7,95 6,92 642 4,86 345 28 1,38 133 1,22 097 44,35
FR L. 6,45 0,90 1,03 0,89 0,83 0,63 0,44 0,37 0,18 0,17 0,16 0,12 5,72
vDbD . . 5,65 0,79 0,90 0,78 0,73 0,55 0,39 0,32 0,15 0,15 0,14 0,11 5,01
NE . . 405 0,57 0,64 0,56 0,52 039 0,28 023 011 011 010 0,08 3,59
BE . . 2010 2,81 3,20 2,79 2,58 1,95 1,39 1,14 0,55 0,53 0,49 0,39 17,82
SO « « 13,75 1,93 2,18 1,91 1,77 1,34 0,95 0,78 0,38 0,36 0,34 0,27 12,21
100 14,00 1590 1385 1285 972 690 5,69 275 265 245 1,94 88,70

18



	Die II. Juragewässerkorrektion

